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Lukaschenkos Zeit ist abgelaufen – 
Solidarität mit den Protesten in Belarus!

Die Proteste in Belarus halten an. Jedes 
Wochenende gibt es neue Meldungen da-
rüber, dass Menschen zu Zehn- und Hun-
derttausenden auf den Straßen gegen die 
Despotie Lukaschenkos demonstrieren. 
Das System, das mehr als 26 Jahre die letz-
te Diktatur Europas stützte, bröckelt. Solche 
Proteste gab es in den vergangenen Jah-
ren in Belarus immer wieder. Doch diesmal 
scheint es anders zu sein. Es ist nicht nur der 
Unmut über die offensichtlich manipulierte 
Präsidentschaftswahl, vor der Lukaschenko 
seine Konkurrent*innen reihenweise aus 
dem Weg schaffen ließ. Galt er lange einem 
Großteil der Bevölkerung als „Batka“, als 
„Väterchen“, der Stabilität und Wohlstand 
gewährleistete, wenden sich zunehmend 
mehr Menschen nach Jahren der Krise ent-
täuscht von ihm ab. Vor allem junge Bela-
russ*innen haben den Stillstand satt und 
streben nach Demokratie, Freiheit und Fort-
schritt.

Jedes Wochenende gibt es neue Meldun-
gen über festgenommene Demonstrant*in-
nen, von Misshandlungen und Folter. Das 
System wehrt sich. Lukaschenko nutzt alle 
Möglichkeiten seines Machtapparates, 
um die Opposition zu schwächen. In- und 
ausländischen Journalist*innen grundlos 
die Akkreditierungen zu entziehen, ist nur 
eine Methode. Die Loyalität innerhalb der 
Sicherheitsbehörden ist groß, nur Nied-
rigrangige quittierten bisher ihren Dienst. 
Lukaschenko verwehrt sich jedem Dialog 
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te Schimpftiraden und droht ihr öffentlich. 
Er hat dafür gesorgt, dass fast der gesam-
te Koordinierungsrat, ein von politischen 
und zivilgesellschaftlichen Oppositionellen 
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verschwunden ist.

All das täuscht jedoch nicht darüber hin-
weg, dass die Luft für Lukaschenko immer 
dünner wird. Denn auch wenn er seine Mus-
keln spielen lässt, deutet kaum etwas darauf 
hin, dass sich die Demonstrant*innen davon 
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tiert von innerem Zusammenhalt. Und sie 
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jung und weiblich. Die Bilder von protestie-
renden Frauen, der Kontrast zur patriarcha-
len Autokratie Lukaschenkos, sind Symbol 
der Bewegung. 

Von vermeintlichen Zugeständnissen Luka-
schenkos werden sie sich wohl nicht beein-
drucken lassen. Sie stehen keineswegs, wie 
Lukaschenko immer wieder zu suggerieren 
versucht, für einen gewaltvollen Umbruch, 
sondern sie streben einen friedlichen Über-
gang an, die Demokratisierung der Gesell-
schaft, das Ende der Diktatur. Die Gewalt 
geht von den Sicherheitskräften aus, die 
schon vor den Demonstrationszügen poten-
zielle Teilnehmer*innen brutal festnahmen. 
In einigen Fällen schoss die Polizei sogar 
mit scharfer Munition auf Protestierende.

Wie geht es nun weiter? Lukaschenko wird 
auf Zeit spielen und weiterhin versuchen, die 
Bevölkerung zu spalten, wo es nur geht. Die 
Generalstreiks, bei denen hunderttausen-
de Beschäftigte im ganzen Land die Arbeit 
niederlegten, brach er mit der Androhung 
von Massenentlassungen in den staatlichen 
Betrieben. Lehrer*innen, die sich nicht zur 
Staatsideologie bekennen, sollen aus dem 
Dienst entfernt werden. 

Die Oppositionsführerin Swetlana Tichanow-
skaja hat Lukaschenko nun ein Ultimatum 
gestellt. Bis zum 25. Oktober soll er seinen 
Rücktritt erklären, politische Gefangene frei-
lassen und für ein Ende der Gewalt gegen 
die Demonstrierenden sorgen. Sonst drohe 
ein Streik in allen Betrieben und landeswei-
te Verkehrsblockaden. „Die Straße ist das 
Volk!“ – so sagte es Literaturnobelpreisträ-
gerin Swetlana Alexijewitsch, die als letztes 
Mitglied des Koordinierungsrates in Freiheit 
ist und sich noch in Belarus aufhält. Es ist 
wichtig, dass die EU an der Seite der De-
mokratiebewegung steht: Für Demokratie 
und Menschenrechte und für ein Ende der 
Schreckensherrschaft Lukaschenkos.

Dieser Artikel erschien im September in einer frühe-
ren Version im Blog der NRW Jusos und ist abrufbar 
unter: www.nrwjusos.de/aktuelles


